






Herzlichen Glückwunsch,
liebe/gehasste Ampel
Zehn interessant-amüsante Fakten über die Lichtzeichenanlage

-war- Rot, gelb, grün – so regelt
sie den Verkehr. Die erste Am-
pel wurde vor 150 Jahren in
London installiert und explo-
dierte dreiWochen später. Peng!
Zehn interessant-amüsante
Fakten über die Lichtzeichen-
anlage.

Amtlich
Offiziell heißt die Ampel in
Deutschland nach der Stra-
ßenverkehrsordnung „Lichtzei-
chenanlage“, kurz: LZA. In den
deutschsprachigen Nachbarlän-
dern Österreich und Schweiz
steht in den Gesetzen „Licht-
signalanlage“. Verwirrung per-
fekt: In technischen Regel-
werken steht in Deutschland
und in der Schweiz „Licht-
signalanlage“, in Österreich et-
was genauer „Verkehrslicht-
signalanlage“. Die Abkürzung
LSA ist in allen drei Län-
dern gängig.

Herkunft
Der Begriff „Ampel“ geht auf
die ähnlichen Hängeleuchten
zurück, die man früher als Am-
peln bezeichnete (von latei-
nisch „ampulla“, Ölflasche). Die
ersten Signalgeber hingen an
Drahtseilen über dem Mittel-
punkt der Kreuzung und er-
innerten an Hängeleuchten oder
Blumenampeln. Schnell bür-
gerte sich der Begriff „Am-
pel“ ein.

Geschichte
Gar nicht schnell setzte sich
die Ampel durch: Die erste Licht-
signalanlage der Welt wurde
am 29. Dezember 1868 in Lon-
don aufgestellt. Sie war gas-
betrieben – und explodierte
bald. Erst 1912, nach der Ver-
breitung des elektrischen Lichts
in den Großstädten, wurden wie-
der Lichtsignalanlagen zur Ver-
kehrsregelung aufgestellt. Die
1914 in Cleveland/USA ins-
tallierte Anlage gilt als erste
elektrische Verkehrsampel der
Welt.

Ampelfarben
Die Cleveland-Ampel hatte nur
zwei Lampen, nämlich rot und
grün. Die ersten dreifarbigen

Lichtsignalanlagen wurden
ebenfalls in den USA auf-
gestellt: 1920 in Detroit und
New York. In Europa wurde
der erste dreifarbige Signal-
geber – noch mit mechani-
scher Steuerung – 1922 in Pa-
ris in Betrieb genommen. In
Deutschland wurde 1925 in
Hamburg die erste elektrisch ge-
steuerte Ampel angeknipst.

Heuer-Ampel
Noch eine zweifarbige Am-
pel, die es in Deutschland bis
1972 gab: die nach dem Er-
finder Josef Heuer benannte
„Heuer-Ampel“. Der von in-
nen beleuchtete Würfel hing
an Drahtseilen über der Kreu-
zung. Auf jeder Seite war ei-
ne Uhr aus zwei Grün- und Rot-
flächen. Es galt die Farbe, auf
die der Zeiger wies. Ein Nach-
bau hängt in Bochum an his-
torischer Stelle in der Fuß-
gängerzone.

Blaues Wunder
Zu Ruhm kam die 1924 in Ber-
lin auf dem Potsdamer Platz
in Betrieb genommene Ver-
kehrsampel: ein drei Meter ho-
her, fünfeckiger Turm, aus den
USA importiert. Auf ihm wa-

ren eine Uhr, eine Kabine für
den Schutzpolizisten und auf je-
der Seite die folgenden Leuch-
ten angebracht: Rot, Grün und
Blau (anstatt Gelb) sowie Weiß.
Diese Ampel regelte den ge-
samten Straßenverkehr, ein-
schließlich der Fußgänger, die
bei Weiß gehen durften.

Senkrechte Anordnung
Die Lichter der Berliner Am-
pel waren waagerecht ange-
ordnet. Nach Schätzungen lei-
den ungefähr 8 % aller Män-
ner und 0,8 % aller Frauen
an einer Farbenfehlsichtigkeit,
deren häufigste Ausprägung ei-
ne rot/grün-Schwäche ist. Da-
her setzte sich weltweit sehr
schnell die senkrechte An-
ordnung mit dem roten Licht-
zeichen oben durch.

Formel-1-Startampel
Das blaue Licht gibt es noch
im Motorsport, in der äuße-
ren Ampel der Startampel. Es
warnt aus der Box fahrende Teil-
nehmer vor sich nähernden
Rennwagen auf der Strecke.

Fußgängerampel
Die erste „reine“ Fußgänger-
ampel wurde 1933 im dä-

nischen Kopenhagen errich-
tet, die erste in Deutschland
1937 in Berlin. Es waren ver-
kleinerte Verkehrsampeln. Erst
1961 wurde von dem DDR-Ver-
kehrspsychologen Karl Peg-
lau vorgeschlagen, die „Lei-
tung des Fußgängerverkehrs
durch zwei zweckmäßige Männ-
chenschemen in der Signal-
maske“ zu regeln. Nach ge-
nauer Prüfung traten 1969 die
Ampelmännchen in Ost-Berlin
ihren Dienst an.

Ampelmännchen
Die Piktogramm-Idee setze sich
schnell durch – nicht aber die
DDR-Figuren. Das Ostmänn-
chen wurde nach der Wie-
dervereinigung vielerorts ge-
gen den Wessi ausge-
tauscht. Erst mit der einset-
zenden „Ostalgie“ kehrte es
ab 2005 in Berlin zurück, in-
klusive dem 1996 an das Ost-
männchen angelegte Ampel-
mädchen. Die Figuren wirken
freundlicher und haben durch
die große Symbolfläche eine hö-
here Signalwirkung. Sie leuch-
ten heute in mehreren deut-
schen Städten. Ausnahme Bay-
ern – hier ist die Ost-Ver-
sion verboten.

Zwischen Flensburg und Rosenheim existieren rund 1,5 Millionen Ampelanlagen. Jeder deutsche Au-
tofahrer wartet in seinem Leben rund zwei Wochen vor roten Ampeln. Auf dem Potsdamer Platz in Ber-
lin wurde 1925 ein Verkehrsturm aufgestellt (rechtes Foto). Fotos: Weiss/pixelio.de/wikimedia
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